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VIII tne Buße aufzuerlegen vergeſſen.) Polydorus

vergißt, weil Gefahr Im Verzug iſt, dem todkranken Theophilus irgend
eine leine Buße aufzuerlegen. der Vermuten erholt ſich Theophilus.

rage Genügt e dem Theophilus ſpäter eine Buße
diktieren oder i ſt dies nicht mehr notwendig?
5 „„i U A tw Die ſakramentale Genugtuung (Satis—

ACtio) oder die Verrichtung der vom Beichtvater auferlegten Buße
(poenitentia)) bildet einen integrierenden Beſtandtei Pars Ite-
—  Q  Talis) des heiligen Sakramentes der Buße, ſie iſt notwendig

göttlicher orſchri und zur Erlangung der vollen Wirkung
des heiligen Bußſakramentes. „Non Enim SUffieit OTES 1— melius
cCommutare“, ſagt der heilige Auguſtinus, 9 factis malis 2 —

dere. 181 Ctiam de hiS. guAE facta Sunt. Satisfiat Deo
DEeT poenitentiae dolorem., Del humilitatis gemitum, DPeT COntrit!
COrdis Sàcrificium. C00peérantibus eléemosynis. OCertiores sunt
Claves éCcClesiae. gua COrda regum ;2) quibus Clavibus guod-
Gunque 1III terra s0lvitur. tiam 1IN C(COel Solutum promittitur.
Et multo S8t honestior humilitas. gua quisque UImIilIia 668
Clesiae Dei; 61 0O minor imponitur, t nullo temporalis mortis
périculo MoOrsS aeterna vitatur.““) Und anderswo ſagt erſelbe heilige
Kirchenlehrer: „Impunitum 11011 potest 6886 peccatum, impunitum
6886 0O I SCe 10 OpPortet, 110 681 1lustum. Ergo quia
impunitum 11011 6886 peccatum. püunijatur te, puniaris
PTO 10.89 Da un der Spender des heiligen Bußſakramentes, .
viel an ihm iegt, Aſur ſorgen hat, daß die Integrität dieſes
Sakramentes keinen Schaden erleide, ſo hat die ſtrenge
jedem Pönitenten, den abſolviert, je nach der Schwere der 9E
beichteten Sünden, eine Buße aufzuerlegen, vorausgeſetzt jedoch, daß
der Pönitent ähig iſt, ſie 3u verrichten. 7  t Iudex aequitatem

unde dicet inter Deum t hominem. Siecut
absolvere hominem recte dispositum, 11 CUurdrGE

Ut homo Satisfaciat Deo; t Ut medicus netur Cural'e VUl-·
Ta poenitentis.“5) Der Kirchenrat von Trient drückt ieſe Ver
pflichtung für den minister Sacramenti poenitentiae in folgenden
Worten Qus „Debent ElS80 Sacerdotes Domini. quantum Spiritus
6t prudentia suggesserit, bIO qualitate Criminum 61 poenitentium
facultate Salutares t (COnvenientes Satisfactiones injungere, 116
81 forte peccatis conniveant. 6t indulgentius poenitentibus
agant. levissima quaedam ODera PTO gravissimis delietis injun⸗

„Poenitentia appellata est,“ ſagt der heilige Iſidor, Hispalensis(iib. VI ethymol. I. 1); „duasi punitentia, qQu 1PSE homo 86

puniat poenitendo, quod male admisit.“ Bei welchen man oft Begna⸗
digung nachſucht Serm. 351 (Al. 50), Sermo Of. Tert..
De poenit. 6., 1 CVyprian De lapsis 34, 35 (wo au die vor
züglichſten Arten ſolcher u  erke aufgezählt werden); bei imar,
ogmatik, NV (3 Aufl) Antoine, J., Theologia moralis universa,
Romae 1757 Tract de Poenit. CD art III Resp
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gendo. alienorum peéccatorum participes 6fficiantur. Habeant
autemn DrO oCulis. Ut Satisfactio, Jualll imponunt, IIIIII Sit tantum
40 Vitae custodiam. 61 infirmitatis medicamentum, Sed
6tiam 20 Draeteritorum peéccatorum vin dietam t castigationem.“

Setzen wir aber den Fall, der, mag auch für die Praxis nichtanwendbar ſein, - abstracto do enkbar iſt, eS hätte nämlichjemand bereits vor der ſakramentalen Abſolution auf Grund einer
vollkommenen Reue 010 Sacramenti durch viele erke
ſeine Afe ereits abgetragen. Urde In dieſem 0 der Bei
vater dem Pönitenten kein ußwerk mehr aufzugeben haben?
antwortet „Niemand kann ohne ſpezielle Offenbarung mit Qauben
ſicherheit wiſſen, daß die ſchuldige Strafe völlig abgebüßt habe;niemand darf ſich vermeſſen, eS auch 3u hoffen; die täglichen
geringeren Sünden, von denen auch der Gerechte nicht frei iſt, ver
wirken immer Strafe; wesha immer vorausgeſetzt werden muß,
daß ein reatus POEnaE vorhanden ſei Der Prieſter ird alſo
Uun auch In dieſer Hinſicht als Richter 3u fungieren, ſtets
Strafe aufzulegen 0  en Und ſollte, das Unwahrſcheinliche
Angenommen, das ußwerk einmal unnötig ſein, ſo verſchlägt das
10 nichts, da die Leiſtung desſelben immerhin für den Menſchen
meritoriſch C

Das Geſagte gilt jedo für den Fall, daß der Pöni⸗noch eine Buße verrichten kann. Qher agen die Mora⸗
liſten: „Conféssarius CHetur Satistactionem imponere poenitenti.
VyValent1 1Mam éxequi.“s) Are der Pönitent krankheitshalberunfähig, irgend ein u  er verrichten, eil hon Iun den
letzten Zügen iegt, oder eil er Unter der Cl ſeiner Sinne oder
des Bewußtſein eraubt ird und den Beichtvater nicht mehr ver

alſo die Buße nicht mehr vernehmen kann, ſo müßte hier die
Bereitwilligkeit, ein Bußwerk zu verrichten, genügen, leſe aber iſt
bei einer reumütigen ſakramentalen Beichte als 1PS80 vorhanden

betrachten. „Absolutio Sine impositione poenitentiae danda St
moribundo. qui inter COhfiténdum CISUUIN USU 61 COgnitione
prlvatur. Ut COonstat V Praxi ecclesiae.“4)

Wie aber, venn der Kranke 0 ehr 0 und dem Tode
nahe, aber doch noch imſtande iſt, den Beichtvater gu verſtehen und
eine ganz kleine u zu verrichten?

Für dieſen Fall meinen einige Moraliſten, eS ſei dem eicht  —  —
vater geſtattet, von einer Bußauflegung gänzlich Umgang zu nehmen;andere verneinen es; alle aber ſind darin einig, eS ſei klug,beſſer nd geraten, eine leine Uhe aufzugeben. Hieran mögeſich auch mn der Praxis halten. Als Beiſpiele von Bußwerken,vie ſie hier angegeben werden können, werden angeführt: eine wenigſtensinnerliche Anrufung des Namens Jeſu, das Küſſen eines Kruzifixes,

8688 XIV 9 Die dogmatiſche Ee  1 von den heiligenSakramenten e II, 149 uflage Antoine, Antoine,
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ein reumütiges Opfen die ru ein Gebetsſeufzer, ein Liebes
akt, ein Akt der Aufopferung des Lebens, der Leiden u. ſ. w., wobei
S wie einige Moraliſten bemerken, ehr gut iſt, der eicht  2
vater dem Kranken verhilflich iſt, daß ſogleich die Buße ver
richtet werde, weil ſonſt der Kranke die U Eu wieder vergißt
oder vielleicht der Verrichtung derſelben QWi irgend einer Weiſe
beunruhigt wird.

Wie endlich, wenn der Beichtvater die Bußauflegung vergeſſen
90 Die U ſoll der Natur der Sache gemäß vor der Abſolution
aufgegeben werden. „Satisfactio 0  Aante absolutionem imponenda ESt.
tum Ut exploretur debita poenitentis dispositio, t VOluntas faciendi
ruetus dignos poenitentiae: tum qula 01dO iudicii 1 iustitiae
vindicativae postulat, Ut prius poenitens Satisfactionem spondeat
. acceptet, gualll absolvatur.“ ) Erinnert ſich nun der Beichtvater
nach der Abſolution, daß die Bußauflegung vergeſſen habe, 0 ſoll
E ogleich nach derſelben die u beſtimmen „du2 moraliter adhue
Lus cehnsetur actus (Onfeéssionis“. Der heilige Alfons ehr
„Poenitentia 8 III III diate pOst absolutionem adhue M-
jungi.“ Bei Dr Müller leſen wir „S8i (COonfessarius EX
in advertentia anteé absolutionem 10 miunxerit poenitentiam,
Satis Crit POSt absolutionem CalII indicare. qguia tune moraliter
Adhue Unitur EUIII absolutione.“2) Eine pätere ſakramentale
Bußauflegung iſt ohne Beichte unzuläſſig, eil ſie nicht mehr al  D
moraliſch ein Akt mit der ＋ nd Abſolution erſcheint. So ehr
der Beichtvater ver  1  2 iſt, für die Integrität des Sakramentes
Sorge ＋ tragen, ſo iſt dies doch Im Beichtgerichte ſelbſt
7  Ut medicus Spiritualis t minister Sacramenti“. Die ſakramen⸗
ale Bußauflegung iſt nämlich ein actus judicialis und muß aher
mit dem Sakramente verbunden ſein. Da die Bußauflegung nicht
Zum Weſen, nicht ein Pal'S EsSsentlralis iſt da i bekanntlich
ul Reue und El ſondern NUL zur Integrität des Sakra⸗
mentes gehört, nUuL ein integralis desſelben iſt, ſo iſt da
Sakrament nicht ungültig geworden, venn der C(COonfessarius eine
Buße aufzuerlegen vergeſſen hat Wohl ſagt da Rituale Romanum.
den Kranken ſei nicht eine ere oder mühſame u aufzulegen,
ſondern jene bezeichnen, welche ſie für den Fall der Wieder
geneſung erfüllen aben; unterdeſſen ſei ihnen der der
Krankheit entſprechend, eln (be oder ſonſt eine leichte uße auf
zugeben. Allein dies hat von Seite des Confessarius II C(COnhfeéssione
(wenn nicht vor, wenigſtens Uunmittelbar nach der Abſolution zu E·
ſchehen; auf eine ſakramentale Buße, 2 ſpäter ohne Beicht auf
erlegt würde, läßt ſich das Geſagte nicht beziehen. Anders verhält
ſich die Sache, wenn der Pönitent die auferlegte Buße ver
eſſen hat nd den Beichtvater, der ſich noch derſelben erinnert,

1) Antoine, Gury, Compendium theol moralis II, II. 523
Theologia moralis, Vindobonae 1884, éedit III Lib III II 8 126
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päter fragt, vorin die ihm ereits zudiktierte ſakramentale
eſtehe Hier hilft der Beichtvater bloß dem Geda  ni des Pöni⸗
enten nach und das kann auf die Bitte esſelben auch ſpäter 9e
ſchehen und iſt nicht notwendig mit einer neéeuüuen El 3u ver
inden aber n einem ſolchen Falle der Beichtvater die dem
Pönitenten auferlegte Buße nicht mehr, ſo önnte ohne Beichte
reſp ohne eine allgemeine Wiederholung derſelben, 3u der
jedo das Beichtkind nicht verpflichten kann, keine ſakramentale
Buße auferlegen. Bezüglich des Bei  Inde aber wäre 3u ſagen:
Unter dieſen Verhältniſſen iſt die Erfüllung der ſakramentalen u
unmöglich geworden. impossibile 6nO tenetur. Legt eS ſich ſe
dafür eine u auf oder äßt eS ſich eine olche ohne Beichte vom
Beichtvater beſtimmen, ſo iſt das gut und löblich, aber eine QALTA·
mentale Buße iſt dies nicht.“) Wir bemerken noch Wenn der eicht  2
vater, nachdem 0 ereits ſein Beichtkind entlaſſen hat, ſich erinnert,
daß die Bußauflegung vergeſſen habe, ſo darf
nicht mehr zurückrufen und ohne die durchaus freiwillige
und ausdrückliche Bitte des Pönitenten i ſt eS ihm nicht
geſtattet, emſelben GXtra Confessionale ſtatt der ſakramentalen
eine nicht ſakramentale Buße 3u beſtimmen.

Ara Tirol) tr Schw zer
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Enzyklopädien, zumal lexikalen, haften naturgemäß jene Mängel d
welche der gelehrte Verfaſſer vorliegenden Bandes uim Vorwort berührt. Ueber
nimmt eun Einzelner die Umſchau auf inem ſo weiten Gebiete, Ote eS das
Wiſſenswerteſte ſelbſt einer einzigen Disziplin darſtellt, ird mehr un die
Weite als In die Tiefe chauen Beſchränkt ſich der Verfaſſer, Vte Iim vorliegen⸗
den Fall, auf eine Art Chefredaktion, die mit mehr als hundert Mitarbeitern
die Abfaſſung el dann muß die innere und äußere Einheit leiden.

„Solche Sammelarbeit“, bemerkt Dr Loos ſelbſt In ſeinem Vorwort,
„kann dann freilich wieder den Nachteil haben, daß ſie jener rüher erwähnten
durchgänglichen Einheitlichkeit und Uebereinſtimmung entbehrt und bei aller
Bemühung der Redaktion, ‚die Stoffe zu beſchneiden, da abzuknappen', dort
Uzuſetzen, auch innere Beziehungen durch Verweiſungen und andere typogra  —
phiſche Mittel zwiſchen den Stoffteilen herzuſtellen, doch Buntſcheckiges
behält, weil eben oft Nachbarartikel verſ chiedenen Geiſt atmen, ehen den eiſt
ihres Erzeugers.
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